
BERGSTRASSE−NECKAR4 Rhein-Neckar-Zeitung / Nr. 74Mittwoch, 30. März 2022

LOKALREDAKTION WEINHEIM

So erreichen Sie die Lokalredaktion:

Tel. Redaktion: 0 62 21 - 519 57 36
Fax Redaktion: 0 62 21 - 519 957 36
E-Mail: Weinheim@rnz.de

TAGESTERMINE

„Das Wohnzimmer“. Von 10 bis 17 Uhr
geöffnet, Infotel.: 2 71 72 93. 3G-Regel
und FFP2-Maskenpflicht.
VHS. Kursangebote auf www.vhs-bb.de.
Anmeldungen an info@vhs-bb.de oder
von 9 bis 12 Uhr unter Tel.: 9 96 30.
VdK. 10 bis 13 Uhr Sprechstunde, Schloss
(Eingang E); vorherige Terminabsprache
unter Tel.: 6 77 76 erforderlich.
Stadtbibliothek. 10 bis 18 Uhr geöffnet;
3G-Regel und FFP2-Maskenpflicht.
Hermannshof. 10 bis 19 Uhr, Babostr. 5.
Museum der Stadt. 14 bis 17 Uhr geöff-
net; 3G-Regel und FFP2-Maskenpflicht.
Modernes Theater. 3G-Regel und FFP2-
Maskenpflicht (Maske darf auf dem Sitz-
platz abgenommen werden). 14.45 Uhr
Die Häschenschule 2: Der große Eier-
klau; 15.15, 17.45 Uhr Die Gangster Gang,
ab 6 J; 15.30, 18, 20.30 Uhr JGA: Jasmin,
Gina, Anna, ab 12 J; 16.30, 20 Uhr The
Batman, ab 12 J; 20.15 Uhr Wunder-
schön, ab 6 J.

BEERDIGUNGEN

Heddesheim. 14 Uhr Urnentrauerfeier
Edgar Münd, 87 Jahre. Ladenburg. 15.30
Uhr Beisetzung Andreas Kretzschmar, 60
Jahre.

NOTDIENSTE

Apotheken. Rodenstein-Apotheke,
Bahnhofstr. 11, Weinheim, Tel.: 1 23 75.
Notfalldienst. An der GRN-Klinik, Rönt-
genstr. 1, Tel.: 116 117, Mi 13 bis Do 7 Uhr.

DIE RNZ GRATULIERT

Alles Gute!
Edingen-Neckarhausen. Heidi Enke,
75 Jahre. Leutershausen. Alica Ka-
schuba, 70 Jahre.

Das hat das Zeug zur „grünen Lunge“
Lützelsachsener Stiftungswald mit dürreresistenten Baumarten wurde eingeweiht – Rund 350 Setzlinge gepflanzt

Von Günther Grosch

Weinheim-Lützelsachsen. 100 Bäume zu
pflanzen und daraus ein Stiftungswäld-
chen für nachfolgende Generationen em-
porwachsen zu lassen: Das war die ur-
sprüngliche Idee, welche sich die Stiftung
der evangelischen Kirchengemeinde Lüt-
zelsachsen vor zwei Jahren zum Ziel setz-
te. Das Vorhaben schlug ungeahnte Wur-
zeln. Bereits nach wenigen Monaten wa-
ren 250 Bäume finanziert. Die immer wei-
tere Kreise ziehende „gute Tat“ vieler Lüt-
zelsachsener machte es möglich, dass sich
auf einem der Stadt Weinheim gehören-
den, rund 3000 Quadratmeter großen Areal
oberhalb des Sandloch-Sportplatzes ak-
tuell 325 gestiftete und weitere gut zwei
Dutzend Jungbäumchen der Naturverjün-
gung gen Himmel strecken.

„Sie alle stehen als sichtbares Zeichen
für ein lebendiges und lebensbejahendes
Gemeindeleben“, lobte Stiftungsvorsit-
zende Ingrid Hagenbruch am Sonntag bei
der offiziellen Einweihung. Nachhaltig-
keit stelle das Grundmotiv und den Leit-
gedanken des Vorhabens dar. Der oft und
viel strapazierte Begriff Nachhaltigkeit,
der ursprünglich aus der Forstwirtschaft
kam, wurde bereits im 17. Jahrhundert ge-
prägt. Er bedeute „so zu wirtschaften, dass
die Ressourcen für künftige Generationen
gesichert sind“, sagte Hagenbruch. So wie
die jetzt gepflanzten Bäume den Kindern
und Enkelkindern zugutekommen wür-
den, solle auch das Wirken der Stiftung der
Zukunft der Kirchengemeinde dienen.
Gleichzeitig, so Hagenbruch, stelle es eine
Hommage an alle Zustifter dar, die in die-
sem Sinne handelten.

Ein erster Brückenschlag zur nächsten
Generation ist bereits erfolgt. Geplant ist,
neben den Schülern der Joachim-Gel-
berg-Schule auch anderen Interessenten
ein regelmäßiges waldpädagogisches An-
gebot zu unterbreiten. „Bäume erfüllen
nicht nur wichtige Aufgaben für Klima und
Ökosystem, sondern auch eine sehr soziale
Funktion“, betonte die Stiftungsvorsit-
zende. Der Wald sei für alle in der Ge-
meindeda.FürJungundAlt,reichundarm,
egal welcher Herkunft: „Er ist Gemein-
schaftsgut, das verbindet“.

„Und wenn ich wüsste, dass morgen die
Welt untergeht, so würde ich heute noch
einen Apfelbaum pflanzen“. Mit einem
Martin Luther zugeschriebenen Satz hielt
es Oberbürgermeister Manuel Just in sei-

nem Grußwort. Die Welt werde morgen
vermutlich nicht untergehen, zeigte sich
das Stadtoberhaupt optimistisch. Auch
wenn sie sich aktuell durch den Krieg in
Europa zumindest in ihrem Lauf nicht ge-
rade zu ihrem Vorteil verändert. Dennoch
stelle sich auch für ihn aktueller denn je
die Frage, was mit der Menschheit ge-
schehe, wenn die Erde von ihr zunehmend
strapaziert und geschunden werde. Die
Menschen seien lediglich Bewohner dieses
Planeten und so etwas Ähnliches wie
„Pächter auf Zeit“, mahnte Just. Es liege
allein in unserer Verantwortung, wie lan-
ge die Erde diesen Pachtvertrag einhalte.
Der menschengemachte Klimawandel
werde alle noch lange beschäftigen.

Just erinnerte daran, dass es gelungen
sei, den Startschuss für das Projekt mitten
in der Coronakrise zu geben, die eine Zeit
lang sogar das Klimaschutzthema in den
Hintergrund gedrängt habe. Dass die Flä-
che und die Anzahl der Bäume mit der Pro-
jektidee und der Nachfrage gewachsen
sind, unterstreiche die Richtigkeit und
Sinnhaftigkeit der Maßnahme.

In Bürgermeister Torsten Fetzner so-
wie dem gesamten Stiftungsvorstand um
Ingrid Hagenbruch und Helmut Rimmler
sowie dem Stiftungsrat habe die Idee vom
Stiftungswald eine starke und breite Lob-
by gefunden, lobte Just. Der OB zeigte sich
optimistisch, dass sich der Stiftungswald
mithilfe seiner klimaresistenten Baumar-
ten mittelfristig nicht nur zur „grünen
Lunge“ für Lützelsachsen entwickeln wer-
de, sondern zugleich eine weitere Visiten-
karte für den Umwelt- und Klimaschutz
in Weinheim abgebe.

Wald und Kirche seien keine Selbst-
läufer. Sie müssten von Generation zu Ge-
neration weitergegeben und gepflegt wer-
den, mahnte Pfarrer Jan Rohland: „Mit
Herz und mit Hand. Im Glauben und im
Tun.“ Es müsse nicht erst der letzte Fisch
gegessen, das letzte Feld durch Krieg ver-
wüstet, die letzte Fichte vertrocknet oder
der letzte aus der Kirche ausgetreten sein,
damit es Sinn macht, was der Mensch mit
Herz und Hand lebt. Der Geistliche erin-
nerte daran, dass der Mensch Strukturen
brauche, um nicht nur Freiheit zu be-

wahren, sondern auch Gemeinschaft zu le-
ben. Er brauche Wälder, Felder und Seen,
die wachsen und von denen er leben kann.
Er brauche Sozialräume, in denen sich
Menschen treffen und miteinander har-
monieren. Und er benötige eine Form von
Kirche,indererseinenGlaubenlebenkann.

Seinen persönlichen Dank an alle
Spender für ihr „lebendiges Denkmal“
kleidete Rohland in seinem Segen so in
Worte: „Mögen die Bäume genug Wasser
finden, ihre Blätter rauschen und darüber
klatschen. Mögen sie uns erinnern und
mahnen, dass Frieden wachse statt Krieg,
Elsbeere statt Dornen und Gemeinschaft
statt Einsamkeit“.

Christopher Schierk vom Kreisforst-
amt erläuterte Interessierten vor Ort die
gepflanzten Baumarten sowie deren Merk-
male und Nützlichkeit, ehe alle wieder auf
den Sportplatz zurückkehrten, um mit dem
Stiftungsvorstand auf das Gedeihen des
Stiftungswalds anzustoßen. Caterer Erich
Baier verköstigte dort die anwesenden
Baumstifter und geladenen Gäste mit Ap-
petithäppchen.

Oberhalb des Sportplatzes schauten Förster Christopher Schierk, Bürgermeister Torsten Fetzner, Stiftungsratsvorsitzende Ingrid Hagenbruch, Orts-
vorsteherinDorisFalter,StiftungsvorstandHelmutRimmlerundOBManuel Just,wasausdemStiftungswaldgeworden ist.Foto:Kreutzer

Konzertchor mit
einer Hommage

an Bach
Cantus Vivus Bergstraße tritt
am 7. und 8. Mai wieder auf

Heppenheim/Weinheim. (RNZ) Der Kon-
zertchor Cantus Vivus Bergstraße hat sein
neues Programm mit „Hommage à J.S.
Bach“ überschrieben. Neben Werken für
Chor, Klavier und kleines Orchester von
Johann Sebastian Bach werden auch
Kompositionen und Arrangements von
Künstlern aufgeführt, die sich mit Bachs
Werk intensiv auseinandergesetzt haben.
Zu hören ist das Programm zweimal: am
Samstag, 7. Mai, um 19 Uhr im Dom St. Pe-
ter in Heppenheim sowie am Sonntag, 8.
Mai, 18 Uhr, in der St. Laurentiuskirche
in Weinheim. Neben dem Konzertchor
wirken die Kurpfalzphilharmonie sowie
WolframSchmidtamKlaviermit.Schmidt
hat die Konzertabende zudem konzep-
tioniert und hat die Gesamtleitung inne.

Im Mittelpunkt steht die elfsätzige
Motette „Jesu, meine Freude“. „Sie kann
als Höhepunkt der Motettenliteratur in
der geistlichen Vokalmusik bezeichnet
werden“, heißt es in einer Mitteilung von
Cantus Vivus. Bach vertont darin ab-
wechselnd und inhaltsbewusst Verse aus
dem Römerbrief des Apostels Paulus und
Strophen des gleichnamigen Kirchen-
lieds. Die Motette ist in kunstvoll sym-
metrischer Form angelegt.

Darüber hinaus sind im Konzert meh-
rere Chöre und Chorsätze aus Kantaten
von Bach, aber auch auf Bach Bezug neh-
mende Stücke wie etwa die Choralver-
tonung „O Haupt voll Blut und Wun-
den“ von Mendelssohn-Bartholdy zu hö-
ren, ebenso wie romantische und jazzige
Variationen für Chor, Klavier und Or-
chester rund um das berühmte Prälu-
dium Nr. 1 aus Bachs „Wohltemperier-
tem Klavier“. Außerdem erklingt die cho-
rische Klangflächeninstallation „Im-
mortal Bach“ von Nystedt.

Der Kartenvorverkauf (22 Euro re-
gulär, ermäßigt: elf Euro) für die Bach-
Hommage beginnt am Samstag, 2. April,
und zwar in Weinheim in der Buchhand-
lung Beltz und im Musikhaus Metz, in
Heppenheim in der Touristinformation,
der Buchhandlung May und der Kunst-
handlung Meinberg, in Mörlenbach bei
Pecher-Optik sowie online unter
www.cantusvivus.de und bei allen Chor-
mitgliedern.

BI fordert Beerdigung des Projekts „Randerschließungsstraße“
Bürgerinitiative Bürgerbegehren zählt die ihrer Meinung nach gravierenden Folgen für Umwelt und Umgebung auf

Hirschberg. (RNZ) Die Äußerungen der
Befürworter der Umgehungsstraße für
Großsachsen ließen tief blicken, findet die
Bürgerinitiative Bürgerbegehren in ihrer
jüngsten Pressemitteilung. CDU, FW,
FDP und SPD hätten bei der Kommu-
nalwahl den Bürgern eine solche Straße
versprochen, um die Verkehrsprobleme
auf der B 3 endlich in den Griff zu be-
kommen. „Einmal abgesehen davon, dass
es dieselben Fraktionen sind, die für die
Ansiedlung des Edeka-Markts und jetzt
des Drogeriemarkts plus Bankfiliale im
Sterzwinkel gesorgt haben und damit den
sowiesoschonextremstarkenVerkehrauf
der B 3 deutlich vermehrt haben, ist die
Strategie, die sie jetzt verfolgen, unse-
riös“, urteilt die BI.

Das Thema schwelt in der Gemeinde
seit fast 40 Jahren, und der Sachverhalt
habe sich nicht geändert, findet die Bür-
gerinitiative: „Diese Straße würde aus-
schließlich den Bewohnern Weinheims
zugutekommen und nur denen, die von
und zur Autobahn wollen.“ Der Verkehr
in der Breitgasse bliebe der gleiche und

alle Fahrzeuge, die nach Norden oder Sü-
den auf der B 3 unterwegs sind, wären da-
von ebenfalls nicht betroffen, so die BI.

Inzwischen sei klar, dass die Gemein-
de diese Straße bezahlen und unterhal-
ten müsse und eine Summe von mindes-
tens zwölf Millionen Euro dafür aufzu-
bringen wäre. „Von der
nicht vorhandenen perso-
nellen Ausstattung der
Verwaltung für dieses Pro-
jekt ganz zu schweigen“,
ergänzt die Bürgerinitiati-
ve. Zusätzlich würde eins
der wichtigsten Naherholungsgebiete
Großsachsens zerstört. Das Wohngebiet
Sterzwinkel wäre von drei Seiten vom
Verkehr umgeben, den dort aktiven
Landwirten würden ihre Ländereien zer-
schnitten – wenn sie diese nicht an die
Straße verlieren, sieht die BI schwer-
wiegende Folgen für die Gemeinde.

Auch wenn es sich nicht mehr um eine
Umgehungsstraße handle, worauf man
früher gehofft hatte, sondern nur noch um
eine „Randerschließungsstraße“, bliebe

eine Sache gleich: Es müsste eine große
Brückenanlage gebaut werden, um den
Landgraben zu überqueren. Die Orts-
randstraße würde mitten durch ein für
Großsachsen bedeutendes Hochwasser-
schutzgebiet führen, so die BI. „Hier hät-
te schon längst die Europäische Wasser-

rahmenrichtlinie zum
Hochwasserschutz umge-
setzt werden müssen; der
Landgraben in seiner jetzi-
gen Form besitzt in den Ge-
wässerentwicklungsplänen
für Hirschberg nur die Ent-

wicklungsstufe 4, was der Note ,ausrei-
chend’ entspricht, und ist damit für künf-
tige Starkregen-Ereignisse kaum gerüs-
tet“, sagt die Bürgerinitiative.

Neben dem Landgraben verläuft der
Riedweg, der auch weiterhin von Land-
wirten benutzt werden wird. „Es müsste
also eine Brücke über beides gebaut wer-
den, mit einer Höhe von mindestens fünf
Metern und jeweils 300 bis 400 Meter lan-
gen Böschungen auf beiden Seiten, die
mitten ins Hochwasserschutzgebiet ge-

setzt würden – direkt vor die Wohnbe-
bauung und das Sportgelände des TVG“,
ist sich die BI sicher. Dazu kämen noch
Lärmschutzwände in einer Höhe von
mindestens zwei Metern. Ein derart
mächtiges Straßenprojekt würde auch die
von Landwirten gefürchteten „Kälte-
seen“ erzeugen, bei denen wegen aufge-
stauter Feuchtigkeit Pilzbefall bei Pflan-
zen steigt, der mit zusätzlichen Spritz-
mitteln bekämpft werden müsste.

Auch wenn diese Punkte bisher noch
nicht zur Sprache gekommen seien,
wüssten aber zumindest die Freien Wäh-
ler und die FDP, dass diese Straße „ein
Irrsinn“ sei, ist sich die BI sicher. Das ha-
be man auch vor der Kommunalwahl ge-
wusst. „Aber um sich nicht die Blöße ge-
ben zu müssen, ein Wahlversprechen zu-
rückzunehmen, schiebt man die Verant-
wortung auf die Bürger ab, denen groß-
zügig die Entscheidung in die Hände ge-
legt wird“, kritisiert die BI und fordert
CDU, FW, FDP und SPD dazu auf, das
Projekt „Randerschließungsstraße“ end-
gültig zu beerdigen.

„Unseriöse
Strategie“

Wenn es nur überall so gut und digital laufen würde
Weinheimer Friedrich-Realschule wird als landesweites Vorbild geschätzt – Hoher Besuch von Schulbehörden und Bildungspolitik

Weinheim. (RNZ) Thomas Riecke-Baule-
cke war sichtlich begeistert von dem Mäd-
chen, das ihm so eifrig das Tablet erklärte.
Flink huschten die kleinen Finger über den
Bildschirm, vergrößerten und verkleiner-
ten Fotos von wachsenden Pflanzen. „So
geht das“, lachte die Schülerin dem Präsi-
denten des Zentrums für Schulqualität und
Lehrerbildung(ZLS)zu:„Solerntmanwas,
undSpaßmachtesauch.“

Eindrücke dieser Art bekamen die Mit-
glieder einer hochrangigen Delegation der
baden-württembergischen Schulbehörden
– angeführt vom ZLS-Präsidenten mit Re-
gierungsschulrätinNadineEmmerling–am
Dienstagmorgen an der Friedrich-Real-
schule etliche. Ebenso ein Bild von einer
Schule, die in der digitalen Welt angekom-
men ist, machten sich Elke Dörflinger und
Alexander Lehrmann von der ZLS-Regio-
nalstelleMannheimsowieEndrikEbelvom

Staatlichen Schulamt in Mannheim, aber
auch OB Manuel Just und Bildungsamts-
leiterinCarmenHarmand.

„Wir wollen einen ganz normalen
Unterricht sehen, nicht die Sternstunden“,
gab Riecke-Baulecke als Ziel aus – um ein

paar Stunden später zu erkennen, dass an
der Friedrich-Realschule beides zusammen
üblich ist. Dass die Nordstadt-Schule Ziel
der Delegation war, ist kein Zufall: Unter
anderem mit zwei Erfolgen beim Landes-
wettbewerb „Arbeitswelt im Wandel“ und
anderen Digitalprojekten sorgt die Schule
landesweit fürAufsehen.

„Wir können stolz darauf sein, dass die
Friedrich-Realschule landesweit als mus-
tergültig gilt“, lobte OB Just und betonte,
dass die erfolgreiche Umsetzung des digi-
talen Wandels in erster Linie ein Verdienst
des engagierten Schulleiters Daniel Besier
ist, aber auch der Schüler und der Lehr-
kräfte. Die Stadt habe ihren Beitrag dazu
geleistet, in dem sie mit Installationen und
Hardware mithilfe des Digitalpakts die er-
forderliche Infrastruktur zur Verfügung
stellt. Besier gab das Lob an seine Lehr-
kräfte und an die Schüler weiter. Es gehe

bei der Digitalisierung an Schulen nicht
„um ein Feuerwerk an Apps“, sondern dar-
um, „individuelle Lernwege zu ermögli-
chen“–zumBeispielimprofessionellenTV-
Studio oder beim Projekt „Hydrophonik“,
bei dem es um digital betriebene Bewässe-
rungssystemeinderLandwirtschaftgeht.

Regierungsschulrätin Emerling war
beeindruckt. Die Digitalisierung sei das
„zentrale Thema für unsere Schulen“. Den
Schulbehörden sei es dabei besonders
wichtig, für die Lehrkräfte hochwertige
Fortbildung zu ermöglichen und die Pro-
zesse wissenschaftlich zu begleiten: „Die
Friedrich-Realschule ist da ganz vorne da-
bei.“ Riecke-Baulecke ging auf die Corona-
Zeit ein: „Es war beeindruckend, wie sich
Lehrer bei ihrer Unterrichtsvorbereitung
von heute auf morgen total umstellen
mussten“. Schule habe „in den letzten zwei
Jahrengezeigt,wassiekann“.

Eine Schülerin erklärt Thomas Riecke-Bau-
lecke das Tablet. Foto: bk
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